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Weitere Massnahmen gegen Ausbreitung
Seit Sommer 2024 ist die Quaggamuschel im Zugersee nachgewiesen. Sie stellt auch Kanalreiniger vor Herausforderungen.

JanineGruber

«Wasch dein Zeug und schütz
den See» – mit dieser konkreten
Aufforderung versucht der Kan-
ton Zug, die Ausbreitung invasi-
ver Arten zu verhindern. Etwa
die Quaggamuschel, die seit
letztem Sommer im Zugersee zu
finden ist. In Vorbereitung auf
den nahenden Sommer und die
damit verbundene Nutzung des
Sees ist die Sensibilisierungs-
kampagne verstärkt im öffentli-
chen Raum sichtbar. Mit Infor-
mationstafeln und Plakaten so-
wie über die sozialen Medien
werde auf den Umgang mit der
invasiven Art hingewiesen, wie
das Amt für Wald und Wild
in einer Medienmitteilung
schreibt. Der Ägerisee sei bisher
nicht befallen, heisst es weiter.

Die Muschel könne weiter-
verbreitet werden, wenn Gegen-
stände von ihr befallen sind.
Deshalb bestehe eine Reini-
gungspflicht für Ausrüstungen,
die das Gewässer wechseln. Be-
troffen sind dadurch unter ande-
rem Verleihe von Booten, Was-
sersportgeräten sowie Tauch-
und Fischereimaterialien.

Gewässerwechsel ist
einegrosseGefahr
«Im Arbeitsalltag beschäftigt
uns das Thema Quaggamuschel
nicht kontinuierlich», schreibt
Maximilian Casanova, Ge-
schäftsführer der Bootsvermie-
tung Harbor Zug, auf Anfrage.
Da ihre Boote und Pedalos aus-
schliesslich auf dem Zugersee
seien, bestehe kein grosses Pro-
blem. Lediglich eine Anmel-
dung aller Boote sei kantonal
vorgeschrieben. Präventiv habe
man zusätzlich auch Hinweise
zur geltenden Reinigungspflicht

aufgestellt. Ähnlich handhabt
man die Situation auch bei
«rental boats». Nebst der Ein-
wasserungsbewilligung müsse
der Betrieb keine weiteren
Massnahmen umsetzen. Ledig-
lich bei der Regatta gebe es
einen grösseren Aufwand, da
man dort mit externen Booten
zusammenarbeite, die zusätz-
lich kontrolliert werden müss-
ten, wie Thomas Grob, Leiter
der Bootsvermietung, sagt.

Aktiv sensibilisieren würde
man die Bevölkerung ihrerseits
nicht, man mache aber vor al-
lem auf der Website auf die The-
matik aufmerksam, so Grob.
«Wir stehen klar hinter der

Kampagne und unterstützen
diese.» Für die Zukunft wün-
sche er sich aber trotzdem, dass
man die Situation weiter beob-
achtet und bei gegebenem Zeit-
punkt den Nutzen der Massnah-
men hinterfragt.

Schäden an der eigenen In-
frastruktur stehen sowohl bei
Casanova als auch bei Grob
nicht im Vordergrund. «Wenn
man die Boote nicht nutzt, kön-
nen durch die Muscheln Schä-
den entstehen. Da unsere Boo-
te aber immer in Bewegung
sind, ist dies bei uns nicht der
Fall», so Grob. Bei Harbor Zug
zeige sich ein stärkerer Mu-
schelbefall an Booten und Bo-

jen, ob es sich aber um die
Quaggamuschel handelt, kön-
ne man nicht sagen. Vermehrte
Kontrollen an den Booten sei-
en die einzigen getroffenen
Massnahmen für den Schutz
der Boote, so Casanova.

Beide Bootsvermieter wei-
sen darauf hin, dass die Situa-
tion keine Folgen für ihre Kun-
den und Kundinnen habe. «Die
Vermietungsvoraussetzungen
haben sich nicht verändert, und
unsere Kundschaft merkt nichts
davon», sagt Grob. Auch in an-
deren Branchen ist die Quagga-
muschel bereits ein Thema. So
dürfe bei der Kanalreinigung
kein Wasser mehr aus öffentli-

chen Gewässern entnommen
werden, erklärt Thomas Iten,
Geschäftsführer und Inhaber
der Josef Iten AG in Unterägeri.
Neu müsse Trinkwasser ab Hy-
dranten genutzt werden, sagt
Reto Hürlimann, CEO der Fretz
Kanal-Service Gruppe.

Diese Umstellung sei ein
grosserAufwandgewesen,dazu
Beginn etliche Abklärungen und
Gespräche mit den Wasserver-
sorgungen geführt werden
mussten, so Iten. Nebst dem ad-
ministrativen Aufwand gebe es
auch zeitliche Veränderungen.
DieDauer,umdieFahrzeugemit
Wasser zu beladen, würde nun
mehr Zeit in Anspruch nehmen.

«Zuvor, also ab Gewässer, dau-
erte es für uns fünf Minuten. Für
die gleiche Wassermenge brau-
chen wir nun etwa 15 Minuten.»

Zusätzlich sei die Anschaf-
fung von technischer Ausrüs-
tung ein finanzieller Aufwand.
So musste Iten Wasseruhren an-
schaffen, welche die entnom-
mene Menge aufzeige. Auch bei
der Fretz Kanal-Service Gruppe
sei mit sogenannten System-
trennern, die das Rückfliessen
von schmutzigem Wasser ver-
hindern, neues, teures Material
nötig gewesen.

Kundenbezahlen
nunmehr
Auch seitens des Kunden beste-
he ein Mehraufwand – beim
Preis. «Zuvor hatten wir eine
Konzessionsgebühr beim Kan-
ton, welche bereits im Preis in-
tegriert war.» Neu verrechne
man das Wasser dem Kunden,
was bei der Seenutzung nicht
explizit der Fall war, so Hürli-
mann. Mitgeteilt habe man das
mit einem Schreiben an die
Kundschaft.

Bezüglich der Massnahmen,
die vom Amt für Umwelt kom-
muniziert wurden, habe sich
Iten mehr Zusammenarbeit er-
hofft: «Die Kommunikation mit
den Wasserversorgungen war
sehr positiv, von der Politik hät-
te ich mir mehr Unterstützung
bei der Umsetzung erhofft.» Er
sehe die Anpassung durchaus
als wichtige Massnahme, aber
sollte sich die Situation verbes-
sern, solle es wieder möglich
sein, Seewasser zu nutzen.
Denn: «Trinkwasser ist ein
kostbares Gut.» Hürlimann
wünsche sich im Umgang mit
der Situation «den nötigen
Pragmatismus».

Die Quaggamuschel vermehrt sich schnell. Bild: Gaetan Bally/Keystone

Kaltes Seewasser für heisse Duschen im Ägerital
Eine Seewasserzentrale wird in Zukunft Quartiere von Unter- und Oberägeri mit nachhaltiger Wärme und Kälte versorgen.
Dafür wurde die Energie Ägerital AG gegründet. Ihr Geschäftsführer erklärt die Ziele der Gesellschaft und wohin die Reise geht.

RaffaeleWiler

«Ein Zeichen setzen – miteinan-
der für das Ägerital», fasst Mar-
co Iten, Geschäftsleiter der
Energie Ägerital AG, das Ziel der
neu gegründeten Gesellschaft
zusammen. Gemeint ist eine
nachhaltige und umweltfreund-
liche Energie-Zukunft in den
Gemeinden Unterägeri und
Oberägeri. Die beiden Gemein-
den stehen denn auch gemein-
sam hinter dem Projekt.

Die Energie Ägerital AG
wurdeEndeNovember2024ge-
gründet. «Ein zukunftsweisen-
des Energieprojekt», wie es die
AG selbst in ihrer Mitteilung
nennt. Eine Seewasserzentrale,
die im Gebiet Lutisbach in Ober-
ägeri gebaut wird, soll künftig
Gebäude «effizient und umwelt-
freundlich» mit Wärme und
Kälte versorgen. Doch wie funk-
tioniert das überhaupt?

Marco Iten versucht, es ein-
fach zu erklären: Es wird See-
wasser entnommen und über
einen Wärmetauscher in einen

zweiten Kreislauf geleitet. Bei
diesem Vorgang wird Energie
aus dem Seewasser entnommen
und an den Zwischenkreis abge-
geben. Der Sekundärkreislauf
(siehe Abbildung) bringt das
Wasser zu den Haushalten, wo
eine Wärmepumpe dafür sorgt,

dass das Wasser auf die richtige
Temperatur gebracht wird. Das
genutzte Wasser wird anschlies-
send «umweltschonend», wie
es in der Medienmitteilung
heisst, wieder in den See zurück-
geführt. Dies kann mit einer
Grundwasser-Wärmepumpe

verglichen werden. Im Spätsom-
mer 2025 werden die ersten 90
Wohnungen ans Netz der See-
wasserzentrale angeschlossen.
Los geht es mit der Überbauung
Edenblick. Weitere Anschlüsse
seien in Planung, schreibt die
Energie Ägerital AG in einer

Mitteilung. Im Gespräch wird
Marco Iten konkreter: «Wir sind
mit verschiedenen Liegen-
schaftsbesitzern im Versor-
gungsperimeter im Gespräch.»

Gerade mit den bestehen-
den grossen Überbauungen ent-
lang der Alten Landstrasse sei-
en teilweise bereits Absichts-
erklärungen unterzeichnet
worden. Wobei Iten betont, dass
gewisse Vorgespräche bereits
länger zurückliegen. So hätten
erste Gespräche schon 2023
stattgefunden, also noch lange
vor der Gründung der Energie
Ägerital AG. Dies soll eine Er-
gänzung zum bestehenden
Holzwärmeverbund der Korpo-
ration Unterägeri bieten mit
dem Ziel, so viele Wohnungen
wie möglich an Wärmeverbun-
de anzuschliessen.

Aktuell steht jedoch das Pro-
jekt Seewasserzentrale Lutis-
bach, an das die erwähnten 90
Wohnungen angeschlossen wer-
den, ganz im Zentrum der Auf-
merksamkeit von Iten und der
Energiegesellschaft. Der Aus-

bau befindet sich denn auch auf
der Zielgeraden.

WeitereProjektekönnen
undsollen folgen
Danach soll aber gemäss Marco
Iten noch nicht Schluss sein. Die
Energie Ägerital AG versteht
sich als Betriebsgesellschaft. In
Zukunft sollen weitere Wärme-
verbunde folgen. Konkret sind
zwei Projekte in der Planungs-
phase, bei denen die Gemeinde
Oberägeri kürzlich die Aufträge
vergeben hat, in denen wird ge-
prüft, ob und wie weitere Wär-
meverbunde möglich sind. Die-
se könnten dann ebenfalls von
der Energie Ägerital AG betrie-
ben werden.

Hinweis
Liegenschaftsbesitzer im Ver-
sorgungsperimeter entlang der
Alten Landstrasse können sich
laut Energie Ägerital für einen
Anschluss an das neue Wärme-
netzmelden.Weitere Informatio-
nen sind online unter www.
energieaegerital.ch erhältlich.

Die ersten 90Wohnungenwerden imSpätsommer an die Seewasserzentrale Lutisbach (imBildmarkiert)
angeschlossen. Bild: zvg


